
Informationen und Missionsberichte - Winter 2018 

Lasst uns nun gehen gen Bethlehem und die Ge-

schichte sehen, die da geschehen ist, die uns der Herr 

kundgetan hat. Lukas 2,15 
 

Von Jesus hören 

Seit über zweitausend Jahren hören Menschen von der 

Geschichte, die sich in Bethlehem zugetragen hat. So 

auch in dieser Weihnachtszeit wieder. Doch was bewirkt 

diese Nachricht von der Geburt des Sohnes Gottes? In 

Indien denken viele Hindus, dies sei eben eine weitere 

Göttergeschichte, wie es sie hundertfach in ihrer Mytho-

logie gibt. Aber andere, vor allem Dalits und Stammesleu-

te, hören genau hin bei der Botschaft, dass Gott sich 

ganz tief auf die Erde herabbeugt 

und ein Mensch wird wie wir. Und 

dass diese Geburt nicht an einem 

heiligen Ort oder in einem prächti-

gen Palast geschieht, bewegt die 

Inder der untersten Gesellschafts-

schicht. Deshalb wollen sie gerne 

mehr von Jesus erfahren. 

 

Zu Jesus gehen 

Die Hirten damals bei Bethlehem 

haben es nicht bei der faszinieren-

den Botschaft und dem himmli-

schen Spektakel der unzähligen 

Engel bewenden lassen. Sie haben sich aufgemacht, um 

zu Jesus zu gehen. Sie wollten sich selbst davon über-

zeugen, dass Gottes Sohn wirklich zur Welt gekommen 

ist. Diese Bewegung, sich wirklich auf Jesus einzulassen, 

ist das einzige, was wir Menschen zu unserem Heil bei-

tragen. Alles andere ist durch Jesus Christus geschehen. 

Es geht nur darum, sich wirklich zu Jesus aufzumachen. 

Die Pastoren der Nethanja-Gemeinden erleben häufig, 

dass Menschen, die Jesus noch nicht kannten, in die 

Gottesdienste kommen, die Botschaft hören und das 

Gespräch suchen. So finden viele in Indien zu Jesus, und 

es wird richtig Weihnachten! 

 

Liebe Nethanja-Freunde, 

für die Weihnachtszeit und das 

neue Jahr wünsche ich allen Got-

tes reichen Segen und danke 

zugleich für alle Unterstützung 

und Verbundenheit mit unseren 

indischen Nethanja-Geschwis-

tern. Wir sind begeistert, wie vie-

le mit ihren Spenden mithelfen, 

dass Gottes Botschaft in Indien 

zum Segen wird! 

Dr. Ekkehard Graf 

Vorsitzender Kinderheim  

Nethanja Narsapur Indien 

Bei uns im Kinderheim Narsapur 

Hallo, ihr deutschen Freunde, 

ich bin John Vijay und gehe in 

die 10. Klasse. Jetzt bin ich 15 

Jahre alt, aber ich war erst 10, 

als ich hierher nach Narsapur 

gekommen bin. Das hatte 

mein großer Bruder eingefä-

delt, der schon vor mir hier 

war. Und auch meinen kleine 

Bruder Suresh hat er dann 

hierhergeholt, damit wir in 

einem guten Umfeld aufwach-

sen und zur Schule gehen 

können. Zuhause war das lei-

der nicht möglich. Eigentlich stamme ich aus einer christ-

lichen Familie, aber vor meinem Vater hatte ich immer 

Angst, vor allem wenn er betrunken war. Da hat er uns 

Kinder und oft auch unsere Mutter geschlagen. Als er 

uns dann eines Tages verlassen hat, waren wir gar nicht 

so traurig darüber. Aber dann wurde es noch schwieriger, 

weil meine Mutter nur wenig Geld verdienen konnte. Sie 

war nie zur Schule gegangen und arbeitet als Haushalts-

hilfe und Köchin. Doch was sie da verdient, reicht gerade 

so für sie selbst. Deshalb sind wir ganz froh, dass wir 

hier im Kinderheim sein können. Aber in den Ferien be-

suche ich sie immer mit meinem kleinen Bruder in 

Nedadhavolu etwa 60 km von Narsapur entfernt. Unser 

großer Bruder ist schon nicht mehr hier, er macht gerade 

seinen Führerschein und will dann als Lastwagenfahrer 

arbeiten, aber nicht hier in Indien, sondern in Arabien. 

Dort kann er mehr verdienen und will dann das Geld an 

unsere Mutter schicken, damit sie es besser hat. 

Ich mache nächstes Jahr meinen Schulabschluss und 

unser Leiter Herr Samuel hat mir versprochen, dass ich 

danach hierbleiben und an das ITI gehen kann, wo es die 

Ausbildung zum Mechaniker, Schweißer oder Elektriker 

gibt. Wahrscheinlich lerne ich Elektriker, denn die Lehr-

werkstatt ist ganz neu eingerichtet worden. Ich bin sehr 

gerne hier im Kinderheim, vor allem wenn wir Jungs 

nachmittags miteinander Kabaddi, Volleyball und auch 

Fußball spielen. Und der schönste Tag ist der Sonntag. 

Da gehen wir in den Gottesdienst, wo ich die biblischen 

Geschichten so gerne höre. Abends wird dann der Fern-

seher eingeschaltet, in dem ich sehr gerne Actionfilme 

anschaue. Und manchmal machen wir einen Ausflug ans 

Meer, das ja nur zwölf Kilometer entfernt ist. Da liebe ich 

es zu schwimmen, was nicht alle Kinder hier können!  

Danke, dass ihr in Deutschland für uns betet und unser 

Kinderheim unterstützt! 

Hirten in Bethlehem, Vishakhapatnam (2005) 



Die Nethanja-Schulen in Indien 
An allen Standorten der Nethanja-Arbeit gibt es auch 

Schulen. Das ist in Indien nach wie vor wichtig, weil es 

immer noch nicht flächendeckend funktionierende staat-

liche Schulen gibt. Zudem erleben wir immer wieder, 

dass unser Kinderheimkinder, weil sie in einem christli-

chen Kinderheim sind, an staatlichen Schulen ausge-

grenzt und benachteiligt werden.  

In Narsapur, dem Ursprungsort der Nethanja-Arbeit, gibt 

es derzeit keine Schu-

le mehr. Die schlichte 

Blechdachschule er-

füllte nicht mehr die 

staatlichen Vorgaben 

und wurde deshalb 

vor einigen Jahren 

geschlossen. Aber 

unser dortiger Leiter 

Samuel hat nun eine 

Genehmigung bean-

tragt, eine Grundschule für die Klassen 1-5 bauen und 

führen zu dürfen. Für die älteren Kinder gibt es eine gute 

christliche Privatschule in anderer Trägerschaft, wohin 

unserer Kinderheimkinder bis zur 10. Klasse gehen kön-

nen. 

In Rajahmundry wurde in den 1980er-Jahren die erste 

Nethanja-High School gegründet und seither so erfolg-

reich betrieben, dass sie immer wieder erweitert werden 

musste. Sie hatte lange Jahre den Ruf, eine der besten 

Schulen in der Großstadt zu sein. Mittlerweile ist die 

Konkurrenz in Rajahmundry aber sehr groß. Der Versuch, 

die Schule komplett auf Englisch als Unterrichtssprache 

umzustellen, scheiterte an zu schlechten Bildungsvo-

raussetzungen vor allem der Kinderheimkinder aus länd-

lichen Gegenden. Derzeit versuchen unsere Leiter Pratap 

und Sunitha die Schule zweisprachig zu führen, damit  es 

für unsere 160 Kinderheimkinder nach wie vor eine gute 

Schulausbildung gibt, die ihnen wichtige Grundlagen fürs 

Leben ermöglicht. Durch die gute Schularbeit sind auch 

viele Eltern zum Glauben an Jesus Christus gekommen! 

In Tamaram gibt es seit 2005 eine Grundschule und 

High School, nachdem die vorherige Schule neben dem 

Krankenhaus in Kondalaagraharam zur Krankenpflege-

schule umgewidmet und in Tamaram das neue Bildungs-

zentrum eröffnet wurde. Dort verbindet sich die Schul-

ausbildung mit der durch die Stiftung Friedenshort getra-

genen Behindertenarbeit, so dass dort schon lange Inklu-

sion praktiziert wird, noch bevor das in Deutschland als 

wichtige gesellschaftliche Aufgabe entdeckt wurde. Kör-

perlich und geistig behinderte, hör- und sprachgeschä-

digte Kinder lernen dort gemeinsam mit gesunden Kin-

dern in der Schule. Unser Leiter Jeevan hat dann auch 

noch ein College gegründet, an dem Grundschullehrer 

und Laboranten ausgebildet werden. Man kann also 

wirklich von einem ganzen Bildungs-Campus in Tamaram 

sprechen. Baulich reizvoll liegen die Klassenzimmer der 

Schule als einzelne 

Häuschen inmitten 

einer Kokospalmen-

plantage. Deshalb 

muss man auf dem 

großen natürlichen 

Schulhof in der Ern-

tezeit aufpassen, 

dass einem keine 

reife Kokosnuss auf 

den Kopf fällt! 

In Visakhapatnam gab es lange Zeit keine Schule. Doch 

die schlechten Zustände an der nahe gelegenen staatli-

chen Schule machten eine eigene Schule erforderlich. 

Finanziell schien dies fast aussichtslos, doch dann sah 

ein Ehepaar in Norddeutschland den Bericht über die 

Nethanja-Arbeit auf Bibel-TV und spendete eine große 

Summe für einen Schulbau, so dass nun neben dem 

Mädchenheim eine stattliche Schule steht, die seit die-

sem Schuljahr vom 

Kindergarten bis zur 

10. Klasse reicht. 

Durch Gottes Gnade 

ist es unserem dorti-

gen Leiter Singh so-

gar gelungen, eine 

staatliche Genehmi-

gung für eine gymna-

siale Oberstufe zu 

erhalten. Derselbe Spender wie zuvor ermöglicht nun 

sogar noch den weiteren Ausbau der Schule, so dass 

künftig bis zur 12. Klasse unterrichtet werden kann. 

Insgesamt soll das Bildungsniveau an unseren Schulen 

in nächster Zeit gesteigert werden. Hierzu brauchen wir 

besser qualifizierte Lehrerinnen und Lehrer, die zum Bei-

spiel gute Englisch- und Computerkenntnisse vermitteln 

können. Das jedoch kostet viel Geld. Deshalb hatten 

zwei Freunde unserer Arbeit eine gute Idee:  

Mit dem Projekt „Wissen schafft Zukunft“ sollen künftig 

gezielt Industrie- und Technologiefirmen um Spenden 

gebeten werden, um das Bildungsniveau an den Nethan-

ja-Schulen zu heben. Dadurch können künftig noch mehr 

unserer Schüler Abitur machen und studieren. Und viel-

leicht kann sogar der ein oder andere an Computertech-

nik interessierte Abiturient zu einem dualen IT-Studium 

nach Deutschland kommen, da hier in vielen Firmen 

händeringend nach guten Arbeitskräften gesucht wird. 

So könnten einzelne ehemalige Schüler unserer Nethan-

ja-Schulen, die 

von Deutschland 

finanziert wer-

den, eines Tages 

dazu verhelfen, 

dass es auch in 

unserem Land 

gut weitergeht.  

Wer weiß? 

Heute... 

und damals: 



Zu Besuch im Dschungeldorf Varanapalli 
Schon lange kenne ich Sundhar Rao, diesen mitreißen-

den Dschungel-Evangelisten. Seine Lebensgeschichte ist 

so beeindruckend, dass ich noch jedes Mal eine Gänse-

haut bekomme, wenn ich darüber nachdenke: als Kind 

verlor er seine Eltern, den Vater durch eine Mörderban-

de, die Mutter durch Entführung. Seine Tante konnte 

Sundhar und seinen Bruder kaum ernähren, so schlos-

sen sie sich in jungen Jahren den terroristischen Naxali-

ten an. Vom Handlanger stieg er auf zum Anführer und 

verübte schreckliche Attentate. Bis ihm dann Jesus mit 

seiner Liebe begegnete und er Christ wurde. Doch dann 

wurde ihm von allen Seiten übel mitgespielt: sein 

Schwiegervater versuchte ihn zu vergiften, seine ehema-

ligen Kameraden legten ihm ein Ochsenjoch auf und 

zwangen ihn tagelang Reisfelder zu pflügen, bis er sei-

nem Glauben absagt, was er aber nicht tat. Obwohl 

Sundhar Rao kein Englisch spricht und ich kein Telugu, 

verstehen wir uns sehr gut und freuen uns jedes Mal wie 

kleine Kinder, wenn wir uns begegnen. 

Dieses Jahr konnte ich meinen indischen Freund und 

Bruder zum ersten Mal in seinem Dschungeldorf besu-

chen. Auf dem Weg dorthin sind wir erstmal bei einer 

kleinen Tauffeier dabei, der letzte Täufling ist ein junger 

Mann, der uns hinterher als Sundhars Neffe vorgestellt 

wird. Wie der und auch sein Vater, Sundhars Bruder, zum 

Glauben gekommen sind, ist eine längere Geschichte. 

Die muss ein anderes Mal erzählt werden. Wir aber ge-

hen weiter nach Varanapalli, ein Dorf, das man nur zu 

Fuß, auf dem Motorrad oder einem geländegängigen 

Lastwagen erreichen kann, weil die Straßen so schlecht 

sind. Voller Freude führt uns Sundhar Rao durch sein 

Dorf, in dem inzwischen etwa ein Drittel der Einwohner 

Christen sind. Deshalb wird derzeit die kleine Kirche ab-

gerissen und durch eine größere ersetzt! 

An einem Haus halten wir an und lernen eine Familie 

kennen. Sundhar erzählt, was sich zugetragen hat, Bi-

schof Singh übersetzt ins Deutsche: „Bei der Feldarbeit 

wurde der Sohn dieser Familie von einer Kobra gebissen. 

Es war ein besonders aggressives Tier und hat gleich 

noch zwei weitere Male zugebissen. Hier, in unserer ab-

geschiedenen Dschungelwelt gilt das als ein klares To-

desurteil. Sofort wurde der junge Mann nachhause getra-

gen und Heilkräuter auf die Bisswunden gerieben. Ob-

wohl diese Familie bisher nichts von Jesus wissen wollte, 

haben sie jemand zu mir geschickt, dass ich schnell 

kommen soll. Als ich in ihr Haus kam, hatte der Junge 

bereits hohes Fieber und war in eine tiefe Ohnmacht ge-

fallen. Ich kniete neben seinem Bett nieder und begann 

zu beten. Aber es zeigte sich keine Veränderung. Doch in 

meinem Herzen spürte ich, dass Jesus in diesem Haus 

ein Wunder tun will. Ich rief meine Frau und weitere 

Christen hinzu und gemeinsam begannen wir, ohne Un-

terbrechung zu beten und zu singen. Nach einigen Stun-

den war der Junge noch immer am Leben, obwohl das 

Kobragift schon längst seine tödliche Arbeit hätte been-

den müssen. Wir wurden dadurch ermutigt und haben 

dann insgesamt zwei Wochen Gott um sein Erbarmen 

gebeten und den starken Namen Jesus ausgerufen. 

Schließlich wurde es mit dem jungen Mann sichtbar bes-

ser und das hohe Fieber verließ ihn. Heute ist er ganz 

gesund und kann wieder auf den Feldern arbeiten. Die 

ganze Familie ist durch diese Heilung zum Glau-

ben an Jesus gekommen. Neben ihre Haustüre 

haben sie ein rotes Kreuz gemalt, damit alle Dorf-

bewohner sehen, dass auch sie zu den Jesus-

Leuten gehören!“ 

Begeistert gehe ich mit Sundhar weiter. Bei einem 

weiteren Haus hält er an. Er stellt mir die Familie 

vor und sagt: „Das sind ganz besonders treue Ge-

schwister. Schon lange gehören sie zur Gemeinde 

und stehen fest im Glauben. Aber vor einigen Mo-

naten ist ihre Tochter bei einem Verkehrsunfall in 

einer Autorikscha gestorben. Es war eine für uns 

alle sehr bewegende Beerdigung. Doch ich stau-

ne: Diese Familie ist heute darüber nicht mehr so 

traurig, weil sie wissen, dass ihre Tochter jetzt bei 

Jesus ist. Sie sind also nicht vom Glauben abgefal-

len, sondern kommen weiterhin treu zur Gemein-

de!“ Nachdenklich nehme ich von dieser Familie 

Abschied, die so treue Jesus-Jünger sind. 

Zuletzt zeigt mir Sundhar Rao noch sein „Pfarrhaus“ ne-

ben der Kirche. In kräftigem Blau leuchtet es und weist 

neben der Tür ein deutlich sichtbares Kreuz auf. Innen 

sind es zwei schlichte Räume, auf dem Bett schläft ein 

vierjähriger Junge. Sichtbar stolz gibt mir Sundhar zu 

verstehen, dass dies sein Enkel ist. Erst letztes Jahr hat 

sein Sohn die Bibelschulausbildung in Visakhapatnam 

abgeschlossen und ist bewusst in seine Heimat zurück-

gekehrt. Er wohnt mit seiner jungen Familie bei seinen 

Eltern und arbeitet nun in einem der Nachbardörfer als 

Evangelist. Sundhar Rao ist als Supervisor für über 30 

Pastoren und Evangelisten verantwortlich, doch nun tritt 

schon die nächste Generation in seine Fußstapfen. Ich 

freue mich, 

dass das 

Evangelium 

hier im ab-

gelegenen 

Dschungel-

gebiet wei-

tergetragen 

wird. 

 

Ekkehard 
Graf &  

Sundhar Rao 

Sundhar Rao (rechts) mit Singh und dem jungen Mann, der von 

der Schlange gebissen wurde (ganz links). 



Joshua Aaron  
mit englisch-hebräischem Worship 

Freitag, 18. Januar 2019 
19.30 Uhr  

Gemeindezentrum der FeG Böblingen 

Eintritt frei, Spendentickets sind unter 

cvents.de erhältlich (Kartenbesitzern 
wird ein Sitzplatz reserviert) 

 
Rechtzeitig zum 70-jährigen Jubiläum der 

Staatsgründung Israels bringt Joshua Aaron 

ein weiteres Erfolgsalbum mit modernem, 

englisch-hebräischem Worship. Der in Israel 

mit seiner Musik sehr bekannte messiani-

sche Jude hat es sich zum Ziel gesetzt, 

durch sein Leben und seine Musik ein auf 

Gott zeigender Finger zu sein.  

Veranstalter: Ev. Allianz Böblingen und Sindel-

fingen, unterstützt durch Ev. Bezirksjugendwerk 

Böblingen und IG Narsapur e.V. Sindelfingen. 

Dieter Falk & Band  
Toccata – von Bach bis Pop 

 

Freitag, 15. Februar 
19.30 Uhr 

Stadthalle Sindelfingen 

Eintritt: Vorverkauf 15.- € 

zzgl. VVK-Gebühr; Abendkasse 18.- € 

Für 2019/2020 steht das Konzert-Programm 

„Toccata – von Bach bis Pop“ im Zentrum. 

Dieter Falk und seine Musiker verstehen es, 

die alten Lieder auf packende Weise für un-

sere Zeit zu interpretieren. Der Groove vieler 

Bach-Stücke wird mit Bass und Schlagzeug 

jazzig betont, was offenbart, dass die „Klas-

siker“ der heutigen Zeit viel näher sind als 

allgemein angenommen. 

Veranstalter: Evang. Bezirksjugendwerk Böblin-

gen, Interessengemeinschaft Narsapur e.V. Sin-

delfingen. 

Kinderheim Nethanja Narsapur — Christliche Mission Indien e.V. unterstützt soziale und missionarische Arbeit in Indien im südöstlichen 
Bundesstaat Andhra Pradesh durch die Nethanja-Kirche und ihre Zweige. Die Nethanja-Kirche gehört dem Kirchenrat von Andhra Pradesh 
und der Evangelischen Allianz in Indien an. Unser deutscher Verein KNN/CMI gehört zur Arbeitsgemeinschaft evangelikaler Missionen und 
ist der Evangelischen Landeskirche in Württemberg verbunden, unter anderem durch die Mitgliedschaft in der Württembergischen Evangeli-
schen Arbeitsgemeinschaft für Weltmission. 
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